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Abonnementspreis

vierteljährlich mit „Jlluſtrirtem Sonntagsblatt“ bei den Austrägecn

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

bein Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
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Merſeburg
Das „Merſeburger Kreisblatt

erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Freitag, den I. April 1892.

G

W

ehurger Kreisblatt e
Tageblatkt für Hkadt und Tand.

65. Jahrgang
Jnſertions- Gebühr

für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pf., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung.

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,
Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet,

Beilagen nach Uebereinkunft.
Sämmtliche AnnoncenBureaus nehmen Inſerate entgegen.

Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
GratisBeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.

Den Gemeinden werde ich in den nächſten Tagen die Heberollen über die Einkommen
ſteuer mittheilen. Dieſelben ſind dem Steuererheber Behufs Anfertigung der Hebeliſte zuzuſtellen
und demnächſt ſorgfältig aufzubewahren.

Bezüglich der Behandlung der Ab und Zugänge der Steuerpflichtigen bringe ich nachſtehend
den Artikel 75 der Anweiſung vom 5. Auguſt 1891 zur genaueſten Beachtung zur
Kenntniß mit dem Bemerken, daß mir alle Ab- und Zügänge vom platten Lande ſofort, aus den
Städten allmonatlich anzuzeigen ſind. Da in Zukunft die Aufſtellung der Ab und Zuganggsliſten
in Wegfall kommt, ſo ſind die Gemeindevorſtände für die rechtzeitige Anzeige verantwortlich.

Merſeburg, den 28. März 1892.
Der Vorſitzende der Einkommen-Steuer-Veraulagungs-Commiſſion. Weidlich.

Artikel 75. Der Gemeinde (Guts-) vorſtand führt eine genaue Kontrolle der im Laufe
des Jahres bei der Einkommenſteuer eintretenden Zu und Abgänge Artikel 76. 78), und zwar in
denjenigen Landestheilen, in welchen die Einkommenſteuererhebung verſchiedenen Stellen obliegt,
getrennt nach dieſen Hebeſtellen.

Alle Steuerpflichtige, welche im Laufe des Steuerjahres ihren Wohnſitz ändern, haben ſich zur
Vermeidung der im 8 68 Abſ. 2 des Geſetzes vorgeſehenen Strafe bei dem Gemeinde (Guts) vor
ſtande des Abzugsortes ab und bei dem des Anzugsortes binnen 14 Tagen nach erfolgtem Anzuge
anzumelden, auch gleichzeitig über ihre erfolgte Veranlagung zur Einkommenſteuer auszuweiſen.

Wo die polizeiliche Ab- und Anmeldung bei einer anderen Behörde ſtattfindet, hat dieſe dem
Gemeinde (Guts-) vorſtande alsbald die erforderlichen Mittheilungen zu machen, ohne daß es einer
beſonderen Ab und Anmeldung bei dem letzteren bedarf.

Die Gemeindevorſtände ſind außerdem verpflichtet, ſich durch gegenſeitige Mittheilung von dem
geſchehenen Umzuge und der Beſteuerung der verzogenen Einkommenſteuerpflichtigen Gewißheit zu
verſchaffen zu dieſem Zwecke hat die Behörde, bei welcher der Abgang ſtattfindet, gleich nach er
folgtem Abgange eine Benachrichtigung, wie ſie auf der linken Seite des anliegenden Muſters VI
angegeben iſt, auszufüllen und der Behörde des Orts, wohin der Umzug geſchehen, zu überſenden.

Letztere iſt gehalten, die auf der rechten Seite des Muſters aufgeſtellte Beſcheintgung auszu
fertigen und ſolche an die erſtgenannte Behörde baldmöglichſt zurückzuſenden.

Auch die Steuererheber ſind verpflichtet, von jeder gelegentlich der Steuererhebung zu ihrer
Kenntniß gelangenden Veränderung, welche einen Zu oder Abgang begründet, dem Gemeinde-
(Guts) vorſtande unverweilt Kenntniß zu geben.

Die Ab- und Zugangſtellung beim Wohnſitzwechſel der Steuerpflichtigen innerhalb des
Preußiſchen Staatsgebietes erfolgt vom erſten Tage des Vierteljahres ab, bis zu deſſen
Beginn die Einkommenſteuer am ſeitherigen Wohnorte entrichtet, oder das Beitreibungsverfahren
wegen der fälligen Rate bereits durchgeführt iſt.

Belagzur Begründung des Einkommenſteuerabganges unter Nr.

in der Gemeinde des Kreiſes eerrrerrer-
kwwrrr—z7;7

Der in der Einkommenſteuerrolle (Zugangsliſte) Der nebengenannte
unter Nr. verzeichnete, mit jährlich Mt. eereeeeerreeereeeeereerteeeeereeeeerer
veranlagte (Name, Stand oder Gewerbe, bisheriger
Wohnort), welcher nach ſteuerzugänge für das
im Kreiſe verzogen iſt, hat bis Ende unter Nr. uuuuuen- vom re ab
des Quartals 18 die Eine mit Mark Pfg. vierteljährlichkommenſteuer mit ben Mark Pfg. nachgewieſen werden.

Ort und Datum.
(Bezeichnung der Behörde und Unterſchrift.)

hier richtig eingezahlt, und kommt von dieſem
Zeitpunkte ab hier in Abgang.

Ort und Datum.
(Bezeichnung der Behörde und Unterſchrift.)

Jch bringe hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß des Kaiſers und Königs Majeſtät dem
Marienkirchenbauverein zu Mühlhauſen i. Th, mittelſt Allerhöchſter Ordre vom 13. v.
Mis. die Erlaubniß zu ertheilen geruht haven, zur Gewinnung der Mittel für die ſtylgerechte
Wiederherſtellung der Marienkirche daſelbſt eine Geldlotterie zu veranſtalten und die Looſe im
ganzen Bereiche der Monarchie zu vertreiben.

Merſeburg, den 26. März 1892. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Bei der diesjährigen Auslooſung von 6800 M. Obligationen des Kreiſes

Merſeburg vom Jahre 1883 ſind folgende Nummern gezogen worden:
Litt. B. Nr. 46, 107 à 1000 Mark,

O. 177, 178, 303, 341, 344, 403, 404, 405 à 500 Mark,
D. 55654, 648, 650, 734 à 200 Mark.

Dieſe Obligationen werden den Jnhabern mit der Aufforderung gekündigt, die Kapitalbeträge
vom 15. Juni 1892 ab bei der hieſigen Kreis CommunalKaſſe gegen Rückgabe der Obli-
gationen ſowie der noch nicht fälligen Zinsſcheine und der Zins anweiſungen in Empfang zu nehmen.

Von den zur Einlöſung am I. Juli 1891 ausgelooſten Kreisobligationen iſt bis jetzt nichteingelöſt: Litt. D. Sr. 5443 über 200 Mark.
Merſeburg, den 24. October 1891. Kreis- Ausſchuß Merſeburg. Weidlich.

Die Maul und Klauenſeuche unter den Rindviehbeſtänden der Landwirthe
Berger und Friedrich in Burgliebenau iſt erloſchen.Se Wiſchon den 30. März 180 Der Amtsvorſteher.

Merſeburg den 31. März 1892.
F Der Reichstagsſeſſion Ausgang.

W. Weit über die gewöhnliche Dauer einer
Arbeitsperjode des Reichstages hinaus hat ſich
die jetzt zu Ende gehende erſtreckt; über z wei
hundert Sitzungen zählt die Seſſion.
Welche Vnmaſſe von Arbeit, von Reden und
Thoaten iſt darin enthalten Als dem erſten
Präſidenten der Volksvertretung am Tage der
zweihundertſten Sitzung zur Feier dieſes Juhi
läums ein prächtiger Blumenſtrauß dargebracht
wurde, wies Herr von Levetzow darauf hin, daß
eine ſolche Anzahl von Sitzungen in einer einzigen

Reichstagsſeſſion nicht dageweſen ſei und auch
wohl nicht wiederkehren werde. Wann begann
überhaupt die Seſſion? Es iſt die erſte noch nach
den Neuwahlen von Anfang 1890, nach welchem
Fürſt Bismarck von ſeinem Poſten zurücktrat;
eine zweimalige Vertagung iſt ſeitdem erfolgt an
Stelle des ſonſt üblichen Seſſionsſchluſſes, um
Kommiſſionsberathungen für wichtige Geſetzent-
würfe nicht unbenutzt zu laſſen. Bei der Ver
tagung von 1890 zu 1891 handelte es ſich um
das Arbeiterſchutzgeſetz, die Novelle zur Gewerbe
ordnung; bei der Vertagung von 1891 zu 1892
handelte es ſich um die letzthin definitiv ge
nehmigte Novelle zum Krankenkaſſengeſetz Eine

große Zahl von wichtigen Geſetzen iſt während
dieſer mehr als zweihundert Sitzungen vom
deutſchen Parlament beſchloſſen worden erhebliche
Verſtärkungen der Wehrkraft des Reiches zu
Lande und zu Waſſer ſind bewilligt; auf ſozialen
Gebiet das Arbciterſchutzgeſetz und das neue
Krankenkaſſengeſetz, während am erſten Oktober
1890 ſtillſchweigend das Sozialiſtengeſetz erloſch;
auf wirthſchaftlichem Gebiete ſind die Handels
verträge genehmigt; in Finarzſachen iſt die
Reform der Zuckerſteuer genehmigt; in der
Kolonialpolitik ſind die Grenzen unſerer
Schutzgebiete definitiv geregelt, während zugleich
die Jnſel Helgoland an das Deutſche Reich fiel.
Jn Kraft getreten iſt während der Seſſion die
Alters- und Jnvalidenverſicherung, dazu eine
Reihe von kleineren Geſetzen. Das politiſch be
deutſamſte Ereigniß war der Rücktritt des
Fürſten Bismarck und ſeines Sohnes, des
Grafen Herbert, dem leicht kurz vor Seſſions-
ſchluß ein abermaliger Kanzlerwechſel hätte folgen
können. Wie bekannt, iſt derſelbe glücklich ver
hütet. Die Reichstagsabgeordneten können am
Schluſſe der Seſſion alſo wirklich auf eine große
Anzahl von Leiſtungen zurückblicken, und mag
nicht Alles, was in dieſer langen Zeit beſchloſſen
wurde, vollkommen ſein, es bleibt uns Zeit genug,
in der Zukunft noh dieſes nicht Vollkommene zu
verbeſſern. Zwei ſeiner bekannteſten und hoch
geachtetſten Mitglieder hat der Reichstag während
der beendeten Seſſion durch den Tod verloren
Den Generalfeldmarſchall Grafen Moltke und
die kleine Excellenz Windthorſt!

Der ganze Verlauf der Reichstagsſeſſion iſt
ein neuer, ſchlagender Beweis dafür, daß in der
Politik oft Manches nicht ſo ſchlimm iſt, wie
es ausſieht und am allerwenigſten in den Par-
lamenten, und dann, daß es in der Politik, und
beſonders wieder in den Parlamenten, oft ganz
anders kommt, als die ſogenannten klügſten
Leute glauben. Die Septennatswahlen von
1887 hatten bekanntlich dem Reichstage eine
feſte Kartellmehrheit gegeben, auf welche ſich die
Reichsregierung feſt ſtützte. Mit den Neu-
wahlen zum Reichstage von 18890 fiel dieſe
Mehrheit fort, und es fehlte nicht an Grübe-
leien, was nun wohl werden würde, beſonders,
als Fürſt Bismarck aus dem Amte geſchieden
war. Vom Reichstage und ſeinen Verhand
lungen wurden fortwährende Katzbalgereien, ſelbſt
ein totales Stocken der Geſchäfſtsführung in
Folge der Parteiverhältniſſe und des Mangels
einer beſtimmten Mehrheit erwartet. Die Dinge
ſind aber ganz anders gekommen. Die Reichs
regierung hat alle ihre weſentlichen Forderungen
ohne Ausgahme bewilligt erhalten, und in der
letzten Sonnabendſitzung des Reichstages haben
alle Parteiredner ihre Genugthuung darüber
ausgeſprochen, daß Graf Caprivi in
ſeinem Reichsamte ver harren werde.
Mögen die Gründe hierfür verſchiedene ſein, die
Thatſache ſteht feſt. Die Reichsmaſchine iſt
während der ganzen Seſſion wie am Schnürchen
gegangen, und wenn noch andere Sachen zu
vielen Erörterungen Anlaß gaben, ſo braucht
doch an dieſer Stelle nicht von Neuem darauf
eingegangen zu werden, weil der Urſprung jener
Zwiſchenfälle weder bei der Reichsregierung,
noch beim Reichstage lag.

Das Verhältniß der Reichsregierung zum
Reichstage war ein ruhiges, ſogar ziemlich
freundſchaftliches, ohne daß darum ein Theil
auf ſeine Ueberzeugungen verzichtete. Zu ſoge-
nannten großen Sitzungen und ſcharfen Aus-
einanderſetzungen kam es nur in einigen wenigen
Fällen und ſelbſt die ſozialdemokratiſchen Abge-
ordneten waren unendlich viel ruhiger, als nach
ihren Wahlerfolgen erwartet wurde und erwartet
werden konnte. Auch das Verhältniß der Parteien
unter einander war nicht ſo ſcharfen Charakters,
wie ſonſt, in den Ton der Debatten war ein
kleiner Anflug von Jovialität hineingekommen,
der dem hohen Hauſe gar nicht übel ſtand und
den thatſächlichen Nutzen hatte, daß recht flott
voran geſchafft wurde. So war der Reichstag
in ſeiner letzten Seſſion, er wird hoffentlich auch
in der Zukunft ſo bleiben denn der Ausbau
unſerer inneren Geſetzgebung iſt noch lange

nicht beendet. Man ſoll nicht der Geſetzmacherei

das Wort reden, die taugt nichts, aber die Zeit
giebt ihre Zeichen und die müſſen berückſichtigt
werden. Mag zum Schluß noch erwähnt werden,
daß, beſonders im letzten Seſſionsabſchnitt, der
Reichstagsbeſuch Manches zu wünſchen übrig ließ.
Hoffentlich beſſern ſich in dieſer Beziehung die
vielvermögenden Herren.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 31. März.

Nordlandsreiſe des Kaiſers. Nach vor
läufigen Beſtimmungen trifft Kaiſer Wilhelm am
9. Juli auf der „Hohenzollern“ im Hafen von
Bodö ein und begiebt ſich unmittelbar darauf
nach der WalfiſchfängerStation Skaarö, einem
Herrn Giävers gehörig, wo der Keiſer, wie ſchon
gemeldet, an Bord eines der Giäversſchen Wal-
fiſchfängerboote geht, mit welchem er ſich auf den
Walfiſchfang begiebt. Jn Skaarö wird der
Kaiſer vermuthlich am 12. Juli, dem günſtigſten
Zeitpunkt für die Walfiſchjagd, eintreffen. Die
von einigen Zeitungen verbreitete Nachricht, daß
die „Hohenzoklern“ für den Walfiſchfang ausge
rüſtet werde, beruht auf einem Jrrthum, da mit
einem ſo großen Fahrzeuge wie die „Hohen-
zollern“ keine Walfiſche gejagt werden können.

Der Provinzialausſchußder Rhein-
provinz hat den Mitgliedern des Provinzial

landtages die Mittheilung zugehen laſſen, daß
im Herbſt dieſes Jahres Kaiſermanöver bei
dem 8. und 16. Armeekorps ſtattfinden werden;
das Terrain ſei noch nicht endgiltig feſtgeſtellt.
Der Kaiſer habe den Wunſch ausgeſprochen,
daß die Provinzialvertretung der Rheinprovinz
von der Veranſtaltung einer Feſtlichkeit bei
dieſer Gelegenheit im Hinblick auf die groß-
artigen Vorkehrungen, welche dei der Anweſenheit
des Kaiſers in der Rheinprovinz im Mai v. J.
in Düſſeldorf und Köln getroffen worden und
zu ſeiner größten Zufriedenheit ausgefallen
waren, Abſtand nehmen möge. Demgemäß hat der
Provinzialausſchuß von weiteren Veranſtaltungen
und insbeſondere auch von einer frühzeitigen
Berufung des Povinziallandtages abgeſehen.

Der Großherzog von Baden und
der Fall des preußiſchen Volksſchul-
geſetzes. Jn der „Nationalzeitung“ leſen wir:

„Jn einem großen Theile der Deutſchen Preſſe iſt ver
breitet worden daß die Bedenken, welche der Kaiſer gegen
die Durchführung des BVolksſchulgeſetzentwurfes mit
alleiniger Hilfe des Eentrums und des äußerſten Flügels
der Konſervativen Partei gehegt hat, u. A. zurüchzuführen
ſeien auf einen ſehr umfangreichen Brief, der vom Groß
herzog von Baden an den Kaiſer gerichtet worden iſt. Wir er
halten jetzt aus zuverläſſiger Quelle die Verſicherung daß
ſeit dem Januar, wo der Großherzog von Baden zum
deſuch am Berliner Hofe verweilte, ein ſchriftlicher Berkehr
zwiſchen dem Kaiſer und dem Sroßherzog, ſeinem Oheim,
überhaupt nicht ſtattgefunden hat. Selbſtverſtändlich war
es eine thörichte Fabel, wenn ſogar erzählt wurde, daß der
Großherzog in der Zwiſchenzeit einen Tag inkognito in
Berlin geweſen ſei. Es bedarf keiner ſo abenteuerlichen
Erklärung für den Entſchluß des Kaiſers, da er von An
fang an ſeine Bedenken gegen den Volksſchulgeſetzentwurf
nicht verhehlt hatte. Als die Aeußerung dieſer Bedenken
nicht die Wirkung hatte, daß ein ernſtlicher Verſuch zur
Verſtändigung der Parteien unternommen wurde, ſah der
Kaiſer ſich genöthigt, ſeine Abneigung, das Geſetz lediglich
vom Centrum und von der äußerſten Rechten zu em
pfangen, erneut Ausdruck zu geben, was die bekannten
Wirkungen hatte.“

Auch dieſe Mittheilungen haben aber eine
Lücke. Graf Caprivi und Graf Zedlitz kannten
doch den Kaiſer ſehr genau und würden ſich
ſicher gehütet haben ſo für das Geſetz einzu
treten, wie geſchehen wenn ſie auch nur eine
blaſſe Ahnung von dieſem Ausgange gehabt
hätten. Oa muß doch noch etwas Anderes mit
geſpielt haben.

Der Nachtragsetat betr. die Eiſen-
bahnbauten iſt von der Budgetkommiſſion
des Reichstages mit allen gegen die ſozialdemo-
kratiſchen Stimmen angenommer.

Die dem preußiſchen Landtage zugegangene

Sekundärbahnvorlage beanſprucht für
Bahnbauten, neue Geleiſe, Vermehrung des Be-
triebsmaterials im Ganzen 90 Millionen.

Aus Leipzig wird geſchrieben: Jn
Bezug auf die Frage, wie ſich die hieſige
Handelskammer zu einer in den nächſten
Jahren in Berlin abzuhaltenden Welt-
ausſtell ung ſtellt, hat die Kammer in ihrer
Sonnabendſitzung den Beſchluß gefaßt, zu er



klären, doß man einer ſolchen Ausſtellung durch-
aus ſympathiſch gegenüberſtehe, daß es aber
zweckmäßig erſcheine, die Angelegenheit bis
mindeſtens zum Jahre 1897 hinaus-
zuſchieben. Gleichzeitig gab die Handels-
kammer der Meinung Ausdruck, daß es wünſchens-
werth ſei, die ausländiſchen Regierungen ſchon
jetzt von dieſem Plane in Kenntniß zu ſetzen.

Frankreich. Ueber das am Sonntag in
Paris ſtattgehabte neueſte Dynamitatten-
tat entnehmen wir Privatnachrichten noch Folgen-
des: Die Stadt Paris iſt durch die abermalige
Dynamitunthat in die höchſte Erregung verſetzt
worden, denn ſie war der feſten Ueberzeugung,
daß ſie durch ihre neueſten Entdeckungen die Un-
holde auf lange Zeit unſchädlich gemacht habe.
Zudem war die Wirkung des Anſchlages ſchreck-
licher als die aller vorigen.

meiſten Bewohner noch im Bette.
der Läden ſtürzten
Straße und kurz da

ringend an den Fenſtern.
mannſchaften waren die Feuerwehrleute.

ſchrecklicher Anblick.

ſprechen.

hatten daſſelbe zerſchnitten.
die großen Retlungsleitern eingetroffen, die nun
ſchleunigſt im Jnnern und an der Außenwand
angelegt wurden, weil man den Einſturz des
Hauſes befürchtete. Zwei Perſonen erreichten
auf den Leitern die Straße, die Uebrigen, die
flüchtig einige Kleidungsſtücke übergeworfen hatten,
wurden über die weniger beſchädigte Hintertreppe
hinabgebracht. Dann holten die Feuerwehrmänner
die Frau des in dem Hauſe wohnenden Apothekers
Fournier mit ihrem Kinde ab, die Morgens um
5 Uhr niedergekommen war.
zu einer in der Nähe wohnenden Hebeamme; das
Gerücht, die Frau ſei dem Schrecken erlegen,
ſcheint ſich nicht zu beſtätigen. Von den Be-
wohnern waren ſechs mehr oder weniger durch
Glasſplitter und Sprengſtücke verletzt, eine Dienſt-
magd war ſchwer verwundet. Der Schaden iſt
ſehr groß. Eine weitere Meldung aus Paris
beſagt, daß die wiederholten Dynamitattentate
eine wahre Panik unter dem dort ſich auf-
haltenden zahlreichen Fremden- Publikum
hervorgerufen haben. Etwa der dritte Theil der
Beſucher der Seineſtadt hat dieſelbe verlaſſen.
Mehrere verdächtige Anarchiſten ſind noch ver-
haftet, aber die eigentlichen Attentäter ſcheint
man noch immer nicht erwiſcht zu haben. Die
Regierung plant außerordentliche Maßregeln zur
Unterdrückung der Dynamitverbrechen, auch der
Gemeinderath der Stadt hat entſprechende Be-
ſchlüſſe gefaßt. Ob ſie nutzen werden, wird ſich
ja bald zeigen.

Großbritannien. Während man auf dem
Kontinente überall die militäriſchen Maßnahmen
Rußlands und ſeine Truppen-Vor und Ver-
ſchiebungen mit Aufmerkſamkeit verfolgt, hat man,
wie aus London berichtet wird, engliſcherſeits
neueſtens auf das Vorgehen Rußlands zur
See ein ſehr wachſames Auge. Man ſchenkte
dem gemeinſamen Erſcheinen des ruſſi-
ſchen und franzöſiſchen Geſchwaders
in den griechiſchen Gewäſſern große
Aufmerkſamkeit.

Als der heftige
Knall gegen 8 Uhr Morgens ertönte, lagen die

Die Jnhaber
t Schreckensrufen auf die
f erſchienen die Bewohner

der oberen Stockwerke hilferufend und hände-
Die erſten Rettungs

Als
ihnen nicht geöffnet wurde, ſtießen ſie das Haus-
thor ein, und beim Eintritt bot ſich ihnen ein

Das ganze Treppenhaus
war vollſtändig eingeſtürzt und der ganze Boden
war mit Möbeltrümmern, zerbrochenen Fenſter-
ſcheiben, Spiegeln und anderem Hausrath bedeckt.
Mitten in dieſen Ruinen ſtand der Hausmeiſter;
er war wie geiſtesabweſend und konnte nicht

Sein Geſicht blutete; Glasſcherben
Unterdeſſen waren

Man brachte ſie

fortſchreitenden ruſſiſchen Schiffsbauten und
der Verſtärkung der ruſſiſchen Flotte im
Schwarzen und beſonders im Baltiſchen
Meere gewidmet.

Aſien. Während des letzten Aufſtandes
in der Mongolei ſind, nach Meldungen aus
Shanghai faſt 8000 Aufſtändiſche mit dem
Schwerte getödtet und 500 lebendig verbrannt
worden. Jm Ching-Changgebiete fielen 1300
Rebellen in die Hände der kaiſerlichen Truppen.
800 Mann wurden niedergemetzelt, die Uebrigen
wurden verbrannt.

Amerika. Jndianerunruhen in Süd-
amerika. Nicht blos im Süden von Bolivia,
ſondern auch im Norden des Staates haben ſich
die Jndianer empört und verſchiedene Dörfer
geplündert. Wie der „Köln. Volksztg.“ aus
Tarija geſchrieben wird, bedrohten die Jndianer
auch Chililaya am Titicaca-See, ſo daß die
Einwohner ſich auf die Jnſeln im See flüchteten.
Auch die getauften Jndianer von Chililaya ſelbſt
rüſteten ſich zum Kampfe, um ihre wilden
Brüder bei einem Ueberfalle zu unterſtützen.
Jhre Vereinigung ſei aber durch ein von la Paz
geſchicktes Detachement Militär verhindert worden.
Der Aufſtand der Wilden ſoll, nach den neueſten
Nachrichten aus den Miſſionen, durch folgenden
Vorfall herbeigeführt worden ſein: Vor etwa
3 Monaten wurde ein ſehr einflußreicher
Jndianerhäuptling während eines heftigen Ge-
witters vom Blitze getroffen. Er lag gelähmt
und wurde von ſeiner Umgebung für todt ge-
halten. Aber nach 6 Stunden kam er wieder
zur Beſinuung und erklärte, von ſeinem Gott

Kampfe gegen die Chriſten zu rüſten, um dieſe
zu vernichten. Bis jetzt halten ſich die gefürchteten
Tobas, welche im Jnnern des Chaco ihre Lager
haben und die dem chriſtlichen Glauben bis jetzt
unzugänglich ſind, noch neutral.

Provinz und Umgegend.
f Naumburg, 30. März. Geſtern Nach

mittag wurde in der Saale bei Schönburg die
Leiche des ſeit längerer Zeit vermißten Privat
manns, früheren Weißgerbers Zinn von hier ge-
funden. Was die Veranlaſſung zu deſſen an-
ſcheinendem Selbſtmorde geweſen iſt, weiß man
nicht; man ſpricht zwar von großen Verluſten,
die er beim Bankvereine erlitten habe, indeſſen
wiſſen wir nicht, ſo ſchreibt das „Naumburger
Kreisbl.“, ob wir dieſem Gerüchte glauben dürfen
Seit dieſen Krach liebt man es nämlich, jedes
finanzielle Mißgeſchick lediglich darauf zurück-
zuführen. Der Tod des Herrn J., die Konkurſe
Stürze und Wachter ſollten ihre Urſachen in dem
Bankkrache haben, und doch haben alle drei Ge-
ſchäftsleute mit dem Vereine in keiner Verbindung
geſtanden.

f Köſen, 29. März. Mit großer Be-
friedigung iſt in allen Kreiſen die Entſcheidung
des Miniſters aufgenommen worden, nach welcher
an Stelle der durch das Hochwaſſer zerſtörten
alten Steinbrücke über die Saale in Köſen
wieder eine Brücke in Steinbau geführt werden
ſoll. Die Baukoſten ſind auf 350 000 Mark
berechnet worden, vorausgeſetzt, daß nicht elemegtare
Ereigniſſe eine Ueberſchreitung dieſe Summe er-
forderlich machen. Das neue Werk wird in
vier Durchläſſen von je 84 Fuß Breite herge-
ſtellt, während die alte Brücke auf 6 Strom
pfeilern mit nur 45 Fuß Spannweite errichtet
war. Die Oberleitung des Neubaus, der etwa

Eine noch höhere wird aber den
21 Jahre dauern wird, führt der Baurath
Boes hier.
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den Befehl erhalten zu haben, ſeine Brüder zum

f Zeitz 29. März. Bei dem geſtrigen
erſten Gewitter, das ſich mit großer Stärke
hier entlud, ſind zwei werthvolle, noch dazu
hochtragende Pferde der königlichen Domäne
vom Blitz erſchlagen worden. Der neben
dem Pferden hergehende Knecht iſt wunderbarer
weiſe vom Bilitzſtrahl nicht weiter beſchädigt,
ſondern nur von der Gewalt deſſelben zu Boden
geſchleudert und momentan betäubt worden,
wobei er ſich die linke Backe etwas geſchürft
hat; außerdem verſpürt derſelbe einen eigen-
thümlichen Schmerz im Nocken.

f Halle, 28. März Das „Halleſche Tage
blatt“ (früher Halleſches patriotiſches Wochen
blatt“ ſeit 1799 beſtehend, war vom Magiſtrat,
da es ſich nicht mehr ſo rentirte, an Herrn
Dr. Jeruſalem, den früheren Generalſekretär der
Nationalliberalen Partei, für 5000 Mark ver-
kauft worden. Die zu dieſem Verkaufe er-
forderliche Genehmigung der Königl. Regierung
zu Merſeburg wurde dem Magiſtrat verſagt,
da das Tageblatt eine Stiftung ſei und daher
nicht veräußert werden könne. Wie man hört,
hat der Magiſtrat gegen den Entſcheid der
Königl. Regierung proteſtirt.

F Schlettau, 30. März. Ein von ſchlimmen
Folgen begleiteter Unglücksfall hat ſich heute
Morgen auf dem Neubau der Finger'ſchen Kohlen
naßpreßfabrik hierſelbſt zugetragen. Während
zehn auf dem Baue beſchäftigte Maurer und
Arbeiter ſich in der Höhe von ungefähr zwei
Etagen auf dem um den hohen Schornſtein
errichteten Gerüſt befanden, ging das letztere
plötzlich mit ihnen in die Tiefe. Ein
Theil der Leute lag unter den Trümmern und
mußte erſt von denſelben befreit werden, vier
ſchienen ſchwere und zwei leichtere Verletzungen
davongetragen zu haben, während die übrigen
vier faſt mit dem bloßen Schrecken davongekommen
ſind. Mittelſt ſchnell herbeigeſchafter Geſchirre
wurden die Verunglückten auf Stroh gebettet
und nach der Halleſchen Klinik transportirt.
Vier davon mußten in die Anſtalt aufgenommen
werden, während zwei nach Anlegung der er-
forderlichen Verbände wieder entlaſſen werden
konnten. Die Urſache des Unfalles wird dem
Zerre ßen eines jedenfalls ſchadhaft geweſenen
Strickes, mit welchem ein Theil des Gerüſtes
zuſammengehalten wurde, zugeſchrieben.

fGräfenhainichen, 26. März. Ein neuer
Diogenes iſt in unſerem durch Paul Gerhardt
zu einiger Berühmtheit gelangten Städtchen auf
geſtanden. Ein Böttchermeiſter, der, wenn er auch
nicht in einer Tonne wohnt, ſo doch ſolche an
fertigt, machte ſich kürzlich im ſchwarzen Anzuz,
einen Cylinder mit ſchwarzer Feder auf dem
Kopf, am hellen Tage auf, um mit brennender
Laterne in den Straßen des Städtchens ſein
Recht zu ſuchen. Veranlaßt ſoll der ſeltſame
Aufzug, der natürlich bald eine große Menſchen-
menge anlockte, dadurch ſein, daß die Frau des
neuen Diogenes am Tage zuvor vom Schöffen
gericht wegen Holzdiebſtahls zu drei Tagen Ge
fängniß verurtheilt worden war. „Sein Recht“
hat der Laternenmann denn auch inſofern ge-
funden, als die Polizei ſeinem Treiben ein Ende
machte und ihn nach Hauſe brachte.

f. Börnecke, 29. März. Jm Garten des
Herren H. Bauherr hierſelbſt befinden ſich u. A
drei Stachelbeerſträucher, wovon einer
die immenſe Höhe von 131 Fuß und zwei
andere eine ſolche von 11 Fuß erreicht haben.

f Buttſtädt, 24. März. Jn dem Dach-
rothſchen Gehöft zu Mannſtedt ereignete ſich am
letzten Dienſtag ein bedauerlicher Vorfall. Das
2 jährige Kind der D.'ſchen Eheleute ſtürzte
in einem unbeobachteten Augenblicke in

e z

nahmen

Waſſerfaß, aus dem es leider nur todt heraus
gezogen werden konnte. Das arme Kind mußte
an demſelben Tage den Tod erleiden, an dem
es vor 2 Jahren geboren wurde.

f Erfurt 27. März. Auch in dieſem Jahre
hat der Erfurter Brieftaubenklub Wettflüge
für ſeine Tauben feſtgeſetzt. Die Beſitzer der
beſten Tauben erhalten Staatsmedaillen und
Vereinspreiſe. Der Haupiflug für alte Tauben
iſt von Poſen aus, 450 km in der Luftlinie.
Am 28. Mai werden die Tauben in der Militär
Brieftauben-Station untergebracht und bleiben
dort bis zum Ausflugstage, den 26. Juni. Die
Vorflüge für dieſe Tour beginnen am 29. März
von Linderberg aus (5 km). Eine Parforce
Tour, ohne Vorflug, ſoll am 17. Juli von
Magdeburg aus, 150 Km, ſtattfinden.

f Nordhauſen, 28. März. Das Jnvalidi
täts Geſetz hat für unſere Stadt die Wirkung
gehabt daß bereits 46 Rentenempfänger
vorhanden ſind vor denen etwa zwanzig frühere
Almoſenempfänger geweſen ſind, ſo daß für die
ſtädtiſche Armenkaſſe eine jährliche Erſparniß
von rund 2000 Mark eintreten wird.

f Weſterhauſen, 28. März. Aufſehen
erregt hier eine Operation, die in der
Halverſtädter Klinik des Dr. Kehr an einem
hieſigem Mädchen ausgeführt wurde. Daſſelbe
litt ſeit längerer Zeit an einer großen Geſchwulſt
der Leber, die von dem Halberſtädter Arzte als
vom Hunde oder Blaſenwurm herrübrend
erkannt und ſo glücklich operirt wurde, daß ſich
das Mädchen jetzt außer aller Gefahr befinden
ſoll. Der Wurm entwickelt ſich bekannilich im
Darm des Hundes und wird durch Belecken
auf den Menſchen übertragen, wo er meiſtens
in die Leber wandert und dort große Geſchwülſte
entwickelt, die, wenn nicht rechtzeitig durch die
Hand des Chirurgen entfernt, faſt ſtets den
Tod des Menſchen zur Folge haben. Für
Eltern insbeſondere ſollte dieſer neue Fall eine
Warnung und Lehre ſein, wie gefährlich es iſt,
wenn kleine Kinder mit Hunden ſpielen und
deren Liebkoſungen durch Belecken ausgeſetzt ſind.

Auf dem letzten Altenburger Roßmarkt
iſt wieder der Fall vorgekommen, daß ein Bauer
aus einem benachbarten Dorf ſeine ganze
Baarſchaft verſpielt hat. Die Frau des
Skatſpielers holte ihren Mann am frühen Morgen
aus Altenburg ab und las ihm gehörig den
Text. Als das Paar das letzte Haus hinter
ſich hatte, ergriff die Frau den Seock ihres
Mannes und walkte letzteren ordentlich durch,
und das von Rechts wegen!

f. Greiz, 28. März. Aus Anlaß des
Regierungsjubiläums unſeres Fürſten
hat heute ein großer Theil der Gebäude Flaggeg-
ſchmuck angelegt. Jn den ſtädtiſchen Schulen
fanden aus gleichem Anlaß Schulfeiern ſtatt.
Jm Laufe des Vormittags wurden von Vereinen
und Privaten zahlreiche Geſchenke und Adreſſen
im fürſtlichen Schloſſe abgegeben.

f. Jlmenau, 29. März. Jn der Nacht zum
28. d. iſt hier die Thüringiſche Glasinſtrumenten-
fabrik von Alt, Eberhard K Jäger niederge-
brannt. Das bedeutende Waaren und Voraths
lager wurde ein Raub der Flammen. Der Ver
luſt iſt b deutend. Jn Mitleidenſchaft wurden
gezogen drei Wohnhäuſer nebſt Stallungen, die
ebenfalls niederbrannten.

Römhild, 25. März. Der heute ver
öffentlichte Geſchäftsberichh der Deutſchen
Krieger-Fechtanſtalt bietet ein erfreuliches
Bild von dem Wirken und Gedeihen der An-
ſtalt. Die Zahl der Fechtſchulen iſt auf 1700
mit 25000 Mitgliedern angewachſen, die Ein

betrugen 1891 26552, die Ausgaben
a

Nach ſchweren Kämpfen.
14. Fortſ Roman von B. M. Kapri.

(Nachdruck verboten.)

So blieb denn Heinrich die Nacht über in der
Wachſtube. Der Kaffee ſchmeckte ihm ſehr wohl,

und der Wachmann, der geweint hatte, goß
ihm denſelben, weil er ſelbſt noch ſo ſchwach war
und das Glas in ſeiner Hand klirrte, mit dem
Löffel ein.

Dann lag der kleine Knabe da und dachte an
Vieles, an die Mutter, den Vater, an Vally,
an Eva und an die nebelumhüllte Zukunft,
die vor ihm lag.

Dann kehrten ſeine Gedanken zu ſeiner nächſten
Sorge, der kleinen Eva zurück.

„Wie gut iſt's doch“, dachte er, „daß ich
die Eva zum Herrn Hendermann gebracht habe.
Nun wäre ſie hier mit mir auf der Wachſtube,
als hätte ſie etwas angeſtellt für ſie thäte
mir's leid und dann würde ſie ihnen ſagen,
wo der Vater wohnt dann brächte man das
arme Ding zu ihm zurück und ſie käme zur
böſen Frau Tönning, von wo ich ſie wieder bei
Gelegenheit ſtehlen müßte, denn dort ließe
ich ſie nicht. Es iſt ſchon gut ſo, wie es iſt“.

Und Heinrich ſchloß die Augen und ſchlief als-
bald wieder ein.

6.

Es war eine düſtere Schreibſtube. Jhre
Fenſter gingen in einen mäßig großen Hof, und
die Sonne nahm, über die hohen Seitenmauern
herüberlugend, gerade nur die rechte Ecke des
Fenſters mit und lagerte in einem grellen ſonnigen
Fleck über einen kleinen Theil des am Fenſter
ſtehenden Schreibtiſches, an welchem der Ober
Commiſſär Horn ſaß. Alles Uebrige lag im

Schatten. Der große braune Ofen im Hinter-
grunde ſtrömte eine wohlthuende Wärme aus,
ſo daß man auf die zuſammengeſcharrten Schnee-
hügel in dem Hofe, die Eiszapfen auf den Dächern
und die ganze winterliche Decoration, die dem
im Zimmer Wohlgeborgenen ſo gar nichts an-
haben konnte, mit einer Art ſtiller Befriedigung
hinausſah.

Jn dem ziemlich großen Raume befanden ſich
außer dem Genannten noch drei Perſonen. Der
Landgerichtsrath von Thalheim, der in Dienſt-
angelegenheiten nach der Stadt gekommen, eben
bei ſcinem Freund Horn auf dem Bureau er-
ſchienen war, um ihn vor der Abreiſe noch zu
ſehen, ſaß ſeitwärts in einem Fauteuil und ſchien
in das Leſen eines Journals vertieft. Vor dem
Schreibtiſch des Ober-Commiſſärs ſtand im defecten
Zuſtand Heinrich an der Seite des Wachmannes
Werner. Eine wohlthätige Hand hatte ihm jedoch
eine warme Weſte, die ihm weit unter ſeinem
zerlumpten Röckchen herunterhing und ſich über
der Bruſt aufbauſchte, überlaſſen. Der Knabe
ſah nichts weniger als eingeſchüchtert aus, und
die großen Augen hafteten feſt und entſchloſſen
an dem Commiſſar, der ihn ſoeben ſcharf in-
quirirt hatte.

„Der Knabe behauptet,“ ſagte dieſer, ſich an
den Wachmann wendend, „er gehöre nirgends
hin, habe keine Heimath, ſei von der Landſtraße
in die Stadt gekommen, heiße Heinrich, kenne
aber ſeinen Zunamen nicht. Hat er vielleicht
Jhnen gegenüber eine andere Ausſage gemacht

„Als ich ihn in die Wachtſtube brachte, war
er beſinnungslos. aber dem Deoctor gegen
über hat er heute Nacht daſſelbe ausgeſagt.“

„Was er ſagt, iſt jedoch unwahr,“ entſchied
der Ober-Commiſſär. „Das Kind wäre bei
der andauernden Kälte auf der Landſtraße längſt
zu Grunde gegangen auch trägt es an ſeinem

völlig unrichtig ſein.“
„Es mag ſchon ſo ſein“, erwiderte der

Wachmann nachſinnend; „mir geht es ſeit heute
Morgen im Kopfe herum, daß ich den Jungen
ſchon irgendwo in der Stadt geſehen haben muß

ich kann mich nur nicht gleich entſinnen, wo.“
Der Knabe erſchrak ſichtbar. Er wendete ſeine

großen Augen mit einem flehenden Ausdruck
dem Wachmanne zu, der ein ſo grauſam gutes
Gedächtniß hatte.

„Dann haſt Du natürlich etwas angeſtellt,
Junge“, fuhr ihn Ober-Commiſſär Horn
barſch an „und willſt deshalb mit der Sprache
nicht heraus. Woher biſt Du

„Weiß nicht“, erwiderte Heinrich, indem er
die Lippen feſt ſchloß und die Augen ſenkte.

„Haben Sie ſchon etwas Aehnliches geſehen,
Thalheim Damit wandte ſich der Gerichts-
beamte an ſeinen Freund, der mittlerweile die
Zeitung weggelegt hatte, weil der trotzige kleine
Junge und das Geheimniß, in das er ſich hüllte,
anfing ihn zu intereſſiren. „Solch' ein winziger
Zwerg und ſolche Halsſtarrigkeit! Nun inquirire
ich ſchon eine halbe Stunde an dem Jungen
herum und kann aus ihm nichts anderes
herausbringen als dieſes: Jh weiß nicht“.

„Werden auch nichts anderes herausbringen,
wenn Sie ihn ſo bärbeißig anfahren“, erwiderte
Thalheim in franzöſiſcher Sprache. „Faſt kommt
es mir vor, als müſſe ſich das Kind wirklich
lange allein befunden und auf ſich ſelbſt ange
wieſen geſehen haben. Jn dem ſchwachen, kleinen
Körper ſteckt ein ſtahlharter Wille, verlaſſen Sie
ſich darauf, Freund. Solche ſelbſtſtändige Naturen
wollen anders angefaßt ſein, ſoll nicht alle Mühe
an ihnen zu Schanden werden. Der kleine Kern

ſammt allem, was der Wachmann da von ſeinem
Benehmen erzählt, intereſſirt mich“.

„Hm ein kleiner Vagabund, weiter nichts,“
erwiderte der Ober-Commiſſär.

„Das glaube ich nicht,“ äußerte Thalheim
beſtimmt.

„Du begreifſt, mein Junge,“ ſagte Horn, ſich
ziemlich rathlos an den kleinen Knaben wendend,
„daß Niemand Deiner Ausſage auch nur den
geringſten Glauben ſchenkt. Du thäteſt weit
beſſer, zu bekennen, was Du allenfalls Unrechtes
gethan haſt

Bei dieſen rauhen Worten zuckte Thalheim
die Achſeln und nahm ſein Zeitungsblatt wieder
vor, in dem er gleichwohl nicht las und über
deſſen Rand er nach dem kleinen Delinquenten
hinüberſah.

Der Knabe
Schweigen.

„Nun, wird's werden fragte der Beamte.
Heinrich rührte ſich nicht.
„Weißt Du“, fuhr der Beamte fort, „daß ich

Dich als einen kleinen Vagabunden, der Du
biſt, einſperren, daß ich Dich in die Zwangs-
arbeitsanſtalt ſtecken laſſen kann

„Lernt man dort frug der Knabe ruhig.
„Ob man lernt Verſteht ſich, daß man's

thut, man lernt und man arbeitet.“
Jn Heinrich's Augen leuchtete es auf, ſeine

Wangen rötheten ſich.
„O, dann ſchicken Sie mich doch in die Arbeits

anſtalt!“ flehte er mit gefalteten Händen. „Jch
will ſehr, ſehr fleißig ſein, Sie ſollen ſehen.

Thalheim warf über die Zeitung hinüter auf

verharrte in eigenſinnigem

ſeinen heißblütigen Freund einen Blick, welcher
bedeuten ſollte: „Was habe ich Jhnen geſagt

(Fortſetzung folgt.)
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daß ein Beſtand von 23770
Von allgemeinerem Jntereſſe iſt

noch die Mittheilung, daß das Waiſenhaus
Glücksburg am 31. Dezember 1891 einen
Hausſtand von 10 Erwachſenen und 117 Kindern

lte.zar Eiſenach, 28. März. Jn Gerſtungen iſt
am Sonnabend Nachmittag gegen 4 Uhr, wie
wir ſchon kurz meldeten, unter koloſſalem Ge
töſe der mächtige viereckige Schloßthurm, der
auf ſeiner Spitze ein Storchenneſt trägt, zum
Theil eingeſtürzt und zwar iſt die nach
Rordweſten gelegene Wand gänzlich und die nach
Südweſten gerichtete etwa zur Hälfte zuſammen
gebrochen. Menſchen ſind glücklicher Weiſe dabei
nicht verunglückt, da der Thurm unbewohnt iſt.
Dank dem Umſtande, das man das uralte Bau-
werk, deſſen faſt meterſtarke Steinwände in den
letzten Jahren bedenkliche Riſſe zeigten, im Jnnern
und außen ſtark geſtützt hatte, ſind die ver
ſchiedenen Decken und Dach bis jetzt nicht nach
giſtürtzt; auch iſt Ausſicht vorhanden, daß die
Kataſtrophe keinen größeren Umfang annimmt.
Dagegen kann von einer Erhaltung des Thurmes,
d. s Wahrzeichens von Gerſtungen, keine Rede
ſein. Jn ſeinen Räumen waren die Akten des
Großherz. Rechnungsamtes und Amtsgerichtes
untergebracht. Sie ſind erſreulicherweiſe wenig
veſchädigt worden und haben bereits zum großen
Theile geborgen werden können. Man will be
obachtet haben, daß das im Storechneſt niſtende
Storchpaar ſeit einigen Tagen eine gewiſſe Un-
ruhe gezeigt und ſich nicht getraut hatte, im
Reſte zu bleiben. Bei den Aufräumungsarbeiten
hat man auch einen intereſſanten h gemacht,
eine große Zahl alter Münzen, die eine nicht
unbedeutende Geldſumme repräſentiren. Der ein
gefallene Thurm bildet mit dem Rechnungsamte
einen zuſammenhängenden Bau und iſt mit dieſem
ein Ueberbleibſel einer alten, früher von einem
Werraarm umfloſſenen Waſſerburg, die auch ſchon
verſchiedene Kaiſer z. B. Heinrich IV. in ihren
Mauern beherbergt hat.

f Wolfenbüttel, 28. März. Das Velozi-
ped, dies wird wenig bekannt ſein, iſt in ſeiner
Erfindung nachweislich mindeſtens fünfhundert
Jahre alt. Ein ſolches befindet ſich bereits in
einer Handſchrift des Sachſenſpiegels aus dem
vierzehnten Jahrhundert, die in der hieſigen
Bibliothek aufbewahrt wird, und zwar als vier-
rädriger Laufwagen abgebildet. Die beiden Vorder-
räder und Hinterräder ſtecken an Achſen, die
durch eine Art Sattel verbunden ſind, von welchem
der Fahrende den Wagen mit den Füßen fort
ſtößt. Die linke Hand hält eine Lenkſtange. Es
iſt ſehr wahrſcheinlich, daß der Frhr. v. Drais,
welcher 1785 die nach ihm benannte „Draiſine“
erfand und deshalb für den Vater des Radſports
gehalten wird, ſeine Maſchine nach der Wolfen-
bütteler Zeichnung konſtruirt hat.

2783 Mark, ſo
Mark verdlieb.

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 31. März 1892.
Wie das „Weißenfelſer Kreisblatt“ von

maßgebender Seite erfährt, iſt das in letzter Zeit
vielfach aufgetauchte Gerücht von einer Ver-

legung der 12. Huſaren durchaus un-
begründet, vielmehr iſt von Allerhöchſter
Stelle die ausdrücklichſte Aeußerung erfolgt, daß

dieſe Verlegung nicht beabſichtigt wird. Bei
dem hohen Jntereſſe, welches unſere Bürgerſchaſt

an dem Verbleiben der Garniſon hat, dürfte
dieſes Dementi der immer wieder auftauchenden

Gerüchte von einer Verlegung mit allgemeiner
Befriedigung vernommen werden.

Sn. Am Montag Abend hielt der kirchliche
Männer- Verein der Altenburg in der
„Kaiſer WilhelmsHalle“ eine gut beſuchte Ver
ſammlung ab. Nach Erledigung einiger geſchäft
licher Angelegenheiten hielt Herr Paſtor Delius
die Fortſetzung ſeines bereits in der vorherge-
gangenen Verſammlung begonnenen Vortrages
„über die gegenſeitige Annäherung der Stände“
im Anſchluß an die Broſchüre von Drews „Meh
Herz fürs Volk“. Es gelangten aus der höchſt
beachtenswerthen Schrift die Abſchnitte „Verkehrt
mit dem Volke! Gerechtigkeit gegen die Sünden
des Volkes! Achtung vor der Arbeit des
Volkes!“ zu eingehender Darſtellung. Der Vor-
trag ſelbſt, ſowie die ſich an denſelben anſchließende
intereſſante Diskuſſion beſtimmten die Ver-
ſammelten zu dem Wunſche, wenn möglich in
einer nach Oſtern abzuhaltenden ExtraVer-
ſammlung auch noch über den letzten Abſchnitt
der Broſchüre „Achtung vor dem Ehrgefühl des
Volkes!“, welcher wegen vorgeſchrittener Zeit
nicht zur Darſtellung kommen konnte, zu hören
und ſich darüber zu beſprechen.

Der letzte kritiſche Tag ſo ſchreibt
man dem „Berl. Tgbl.“ von fachwiſſenſchaſt
licher Seite wird durch die Art und Weiſe
ſeines Verlaufs für die Wiſſenſchaft
nicht ohne Bedeutung bleiben können
Man hat ſich im Publikum daran gewöhnt, die
kritiſchen Tage ganz weſentlich als Erobeben
tage aufzufaſſen, nicht mit Ugrecht. Denn die
Nervoſität iſt nicht nur ein Leiden, von dem die
Menſchen viel zu erzählen haben: nein, es giebt
auch eine gewiſſe Nervoſität der Erde, eine
„Geonervoſität“, wie man es wohl genannt,
vermöge deren es an jedem Tage im Erdkörper

irgendwo zuckt, zittert, bebt. Die Gegner Falbs
haben daher nicht ohne Berechtigung geltend
machen dürfen, daß das Eintreten von Erdbeben
an kritiſchen Tagen nicht ohne Weiteres zu
Gunſten der Falb'ſchen Theorie dürfe ausgelegt
werden. Ganz anders liegt die Sache aber jetzt,
wo auf einen kritiſchen Tag nicht nur eine
heftige, ſondern auch abnorme Witte-
rungsäußerung eingetreten iſt. Allerdings
ſoll man deshalb noch nicht ſanguiniſch ſein.
Nothwendig iſt es aber, eine genaue eingehende
Unterſuchung der geſammten Witterungslage
während der letzten Tage anzuſtellen und die-
ſelbe vorurtheilsfrei zu prüfen und zu diskutiren.
Denn es erſcheint, vor der Hand, in der That
geboten, nach den Witterungsverhältniſſen am
Montag mit allem Ernſte an eine Reviſton des
Streites zwiſchen Falb und ſeinen Gegnern her-
anzugehen.

Aus der letzten Sitzung der Halleſchen
Strafkammer iſt zu berichten: Des VDiebſtahls
im wiederholten Rückfalle war der 26 jährige
Dienſtknecht Andreas Wolany aus Merſeburg,
(aus Oberſchleſien gebürtig, in Merſeburg ver-
heirathet), angeklagt. Er hatte am 2. März d. J
dem Böttchermeiſter M. eine Wanne im Werthe
von 5 Mark entwendet. Die Strafe ward auf
1 Jahr Zuchthaus und Nebenſtrafen feſtgeſetzt,
der Angeklagte aber, weil Fluchtverdacht vorlag,
ſofort verhaftet.

Lt. Auf dem Rittergute Raſch witz geriethen
am Mittwoch Nachmittag zwei dort beſchäftigte
polniſche Arbeiter mit einander in Streit,
da der Eine behauptete, ihm ſei ſein Vesperbrod
vom Andern weggenommen worden. Der dieſer
That Beſchuldigte verſetzte hierauf ſeinem Mit
arbeiter mit dem Brodmeſſer einen ziemlich
langen Schnitt in den Unterleib, ſo daß
bei dem Verletzten die Eingeweide ſichtbar wurden
Der Thäter iſt augenſcheinlich geflohen, der Ver-
letzte in ärztliche Behandlung gegeben worden

Vermiſchte Nachrichten.
Jn welchem Zeichen ſie ſiegen. Zu der in

einer der letzten Reichstagsverhandlungen vom Abgeordneten
Frhrn v Stumm aufgeſtellten Behauptung, daß die So
zialdemokratie die Disziplin mit den ſtrengſten Mittel
aufrecht erhalte, theilt ein alter Offizier der Rh. W. 3
folgendes Erlebniß mit: „Es ſind ſchon mehr als 20
Jahre, da hatte ich einen Burſchen, einen braven ſtillen
Menſchen, der in vollſter Weiſe und nach jeder Richtung
hin ſeine Schuldigkeit that. Veranlaßt durch eine Unter
haltung unter Kameraden über Sozialdemokraten, fragte
ich zu Hauſe meinen Burſchen, von dem ich wußte, daß er
Fabrikarbeiter geweſen „„Sind Sie denn auch Soz al
demokrat O nein antwortete er. „„Aber,
wenn ich wieder in die Fabrik kovmme, muß ich es ſein

„„Warum denn fragte ich. „„Ja, ſonſt verhauen mich
die Anderen

Das Modell des Schiffes Deutſchlands
ſchwimmende Ausſtellung“ war am Sonnabend
im Reichstagsgebäude zur Beſichtigung für die Abgeordneten
aufgebaut. Das Schiff, das ſpäter eine Länge von 570,
eine Breite von 80 und eine Höhe von 60 Fuß erhalten
ſoll, iſt in der natürlichen Größe dargeſtellt. Die ge
waltigen Räume in der Mitte, die durch vier Stockwerke
ſich ausdehnen, werden den Zwecken der Ausſtellung dienen.
Das Schiff ſoll zu gleicher Z it 10000 Perſonen faſſen
können. Das Ausſtellungs Unternehmen ſoll in Form
einer Aktien- Geſellſchaft ausgeführt werden.

Ein überaus trauriges Familiendrama
hat ſich, wie wir in der letzten Nummer kurz berichteten,
in Görlitz abgeſpielt. Am Mittwoch Mittag gab de Frau
des in der Kriſchelſtraße wohnenden Schuhmachers Frieſe
ihrem kleinen Töchterchen Schwefelſäure ein, um es zu ver
giften. Das Kind ſcheint die Säure nicht heruntergeſchluckt
zu haben, hat ſich aber mit den Händchen die Säure in die
Augen gewiſcht, ſo daß es jedenfalls das Augenlicht ver-
lieren wird. Die Frau ift an der Wirkung der von ihr
ſelbſt genoſſenen Säure in der Nacht zum Sonnabend unter
entſetzlichen Qualen geſtorben. Geſtern Nachmittag ent
fernte ſich Frieſe mit ſeinem Sohn aus ſeiner Wohnung
und miethete ſich einen Kahn, mit dem er auf der Neiſſe
herumgondelte. Plötzlich legte er ſeine Uhr und ein Notiz-
buch, in welches er noch eine Bemerkung geſchrieben hatte,
in den Kahn, nahm ſeinen Sohn, warf ihn in das Waſſer
und ſprang dann ſelbſt ihm nach. Beide ſind ertrunken.

Ueber einen verſuchten Selbſtmord eines
deutſchen Marineoffiziers, wird der „Voſſ. Z.
aus Oſtafrika Folgendes berichtet: Auf einem nach Zanzibar
beſtimmten Dampfer ſchifften ſich kürzlich zwei Marine
oſſiziere ein, die von einer jungen Dame begleitet waren.
Als eines Tages die Paſſanten zur Abendmahlzeit ver
ſammelt waren, ſtand plötzlich der eine Offizier, Namens
Meyer, auf und richtete folgende Worte an die Geſellſchaft
Jetzt ſollen Sie einmal etwas ſehen, was Sie in einer
fröhlichen Geſellſchaft noch nicht geſehen haben. Jm ſelben
Moment zog er einen Revolver aus der Taſche und drügt
denſelben auf ſich ab. Der Schuß ging jedoch fehl une
traf den hinter dem Offizier ſtehenden Stewart in den
Kopf. Der Offizier wurde ſofort wehrlos gemacht, einſt
weilen in Gewahrſam genommen und mit dem nächſten
Schiff nach Europa zurückgeſandt. Der Stewart wurde
nach Zanzibar ins Hoſpital geſchafft.

Der Jnfluenza iſt auch in Afrika ein gekröntes
Haupt, Sackity, „König“ von Croboe, zum Opfer gefallen.
Der Verſtorbene war ein treuer Freund und Verbündeter
der engliſchen Regierung geweſen und erfreute ſich in Weſt
afrika als weiſer Herrſcher und muthiger Soldat großer
Beliebtheit. Der königliche Haushalt und ſämmtliche
Croboe Krieger wohnten dem Begräbniß bei, welches einen
äußerſt feierlichen Charakter trug. Die Thronfolge hat
keineriei Unruhen hervorgerufen. Der älteſte Sohn des
verſtorbenen Königs hat Amt und Würde ſeines Vaters
übernommen und bereits die ihm mittelſt einer Abtheilung
Militär übermittelten Glückwünſche des britiſchen
Gouverneurs, Sir W. Griffith, empfangen

Das Pferd des Reichskommiſſars Dr.
Peters das als erſtes den Kilimandſcharo erreichte, iſt,
wie die „S.Z.“ einem Privatbriefe Dr. Peters entnimmt,
glücklich nach Tanga an die Küſte zurückgelangt. Dr. Peters
iſt auch diesmal wieder den ganzen Weg zurück geritten
Der Braune iſt ebenſo wohl und friſch, wie dei ſeinem Ab-
marſch aus Tanga im vorigen Jahre. Dies iſt deshalb
intereſſant, weil man das glückliche Hinaufkommen des
Pferdes voriges Jahr im Gegenſatz zu den Wißmannſchen
Pferden, welche alle eingingen, dem Umſtand zuſchrieb, daß
Peters im kühlen Juli, Wißmann im heißen Januar zum
Kilimandſcharo marſchirt ſei. Nun aber hat Dr. Peters
dies Jahr im Januar ſein Pferd glücklich heruntergeb acht.

Spaniſche Räuber. Vierzehn Männer, die erſt
kürzlich aus dem Zu dthanſe in Valladolid entlaſſen worden
warxen, thaten ſich am 19. d. M. zuſammen, und mit Flinten,

Sübeln und Dolchen bewafſunel, ſowie mit Pferden verſehen,
führten ſte einen Ueberfall auf ein in der Nähe der Stadt
gelegenes Landgut aus. Der Eigenthümer wollte ſich wehren,
jedoch die Flinte, mit welcher er auf die Angreifer feuerke,
platzte beim erſten Schuſſe. Die Räuber drangen in das
Haus ein, banden den Cigenthümer, deſſen Frau und Be
dienten mit Stricken an ihren Betten feſt und entführten
alles baare Geld und ſämmtliche tragbharen Werthſachen,
Darauf verſügten ſie ſich gegen 3 Uhr Morgens auf ein
benachhartes Gut und ſchickten ſich an, daſſelbe ebenfalls
zu überfallen Die Jnſaſſen hatten ſich jedoch auf Widerſtand
bereit gemacht. De Thüren waren verrammelt worden,
und ſämmtliche Bewohner des Gutes hatten ſich, mit Ge
wehren verſehen, auf das oberſte Stockwerk zur ckgezogen.
Als die Räuber einen Sturmangriff bewerkſtelligen wollten,
wurden ſie mit einer gut gezielten Salve einpfangen und
mußten mit ſchweren Wunden ſich zurlichiehen. Sie be
riethen, oh ſte einen zweiten Angriff wagen ſollten aber

plötzlich erſchien ein Trupp von berittenen Gendarmen,
die durch die abgeſfenerten Schüſſe angezo en worden waren
Die Räuber feuerten ihre Flinten auf die Gendarmen ab
und verwundeten den Anſlührer ſchwer derſelbe erhielt eine
Kugel in den rechten Schenkel; zwei Pferde wurden gelbdtet
und vrei Gendarmen leicht verletzt. Nun begann ein er
bitterter Kampf. Mit gezogenen Säbeln ſtürzten die Gen-
darmen auf die Banditen, und es gelang ihnen, zwei
Räuber niederzuhauen und ſieben gefangen zu nehmen ber
Reſt floh. Die Banditen zeichneten ſich durch unerſchrockene
Tapferkeit aus. Einige von ihnen hatten ſich während des
Treffens unter die Pferde der Gendarmen geſchlichen und
tödteten die Thiere mit Piſtolenſchlüſſen und Dolchſtichen
Neun Pferde ſind in dieſem Kampfe umgekommen

Ein ſalomoniſches Urtheil wurde kürzlich von
dem Schulzen in Pojerftieten gefällt. Der Kläger war ein
ſogenannter Lumpenſammler Knoll, der Bilber, Band,
Töpfe, Haarnadeln u. a, m. gegen Lumpen eintauſchte und
zu dieſem Zwecke mit einem Karren umherzog, der von
einem großen ſchwarzen Hunde gezogen wurde. Der Ver
klagte war ſeines Zeichens Scheerenſchleifer und hieß Paul
Der Streit drehte ſich um den großen Kötec. Der Scheeren
ſchleifer behauptete in überzeugender Weiſe, daß ihm der
Hund gehöre, er ſei ihm in Cobjeiten, wo er mit dem
Lumpenſammler K. zuſammengetroffen ſei, geſtohlen worden
K. bewies aber aufs klarſte, daß der Hund ſein Eigenthum
ſei. Der Schulze, dem es oblag, den Streit zu ſchlichten,
kündigte, nachdem alles Forſchen nach dem wirklichen
Eigenthämer vergebens geweſen, an, daß er jetzt dem
Hunde das Wort geben, d. h. von dem Jnſtinkt des
Thieres den Streit entſcheiden laſſen würde. Auf Befehl
des Richters wurde K. rechts, P. links vom Tiſche des
Schulzen plazirt, von beiden gleichentfernt der Hund auf
geſtellt, „Bei der Zahl drei“, ſo führte der Richter aus,
„läßt der Nachtwächter, der den Hund ſo lange an einem
Strick gehalten, dieſen los, und Sie beide (K. und P.)
werden gleichzeitig pfeifen. Derjenige, auf deſſen Pfiff der
Hund hört, wird das Thier behalten, denn es wird offenbar
ſeinem rechtmäßigen Beſitzer zulaufen.“ So wurde es denn
auch gemacht. Der Hund wandte zuerſt den Kof nach K
und ließ wüthendes Knurren hören, dann nach P., indem
er dieſem die Zähne wies. Dann machte er plötzlich einen
Sprung und war wie ver Blitz zur Thür hinaus.
„Dachte ich doch, daß der Hund geſtohlen war!“ ſagte
der Richter und zeigte ſpäter beide Streitenden wegen
Diebſtahls an

Ein gewaltiger Ausbruch auf der Sonne.
Es ſteht feſt daß die Thätigkeit der Sonne in vieſer Zeit

und auch noch für die nächſte Zukunft eine eminent
erhöhte iſt. Es zeigte ſich dies zunächſt in dem Auftreten
mächtiger Flecken und Fleckengruppen. Jetzt kommen Be-
richte nach denen das gewaltige Arbeiten der Kräfte des
Sonneninnern auch noch in anderer Weiſe zu Tage getreten
iſt. Jn der franzöſiſchen Akademie theilte dieſer Tage
Herr Deslandres mit, daß er am 3. März eine Flammen-
maſſe von ganz außerordentlich blendendem Glanze habe
emporſteigen ſehen, und zwar genau an der Stelle, an der
im vorigen Monate jene mächtigen Sonnenflecken beobachtet
wurden, über die Prager Wahrnehmungen berichteten. Der
Ausbruch der glühenden Gaſe dauerte zehn Minuten,
während welcher Zeit die Flammenmaſſe kompakt zuſammeu-
hielt, nachher aber in ungeheure Wirbelbewegung gerieth
Auch dieſe Beobachtung zeigt alſo, daß es jetzt in der That
mächtig gährt und brodelt auf der Sonne Herr Deslandres
bemerkt noch, daß er ferner eine ganze Reihe kleine Flam
menausbrüche (ſog. Fackeln) wahrgenommen habe, die in
bedeutender Häufigkeit in der Region der mehrfach erwähnten
Fleckengruppe auftreten und, wie Herr D. ſagt einen voll
kommenen Ring in der Sonnenatmoſphäre bilden

Eine neue S Amerika. Aus New
York wird der „Frkf. Ztg.“ geſchrieben „Als intereſſantes
Ereigniß iſt zu melden, daß in Creede das erſte Kind das
Licht der Welt erblickt hat. Wo liegt Creede Suchen Sie
die Stadt auf keiner Karte und in keinem Fahrplan; ſie
beſteht erſt ſeit wenigen Monaten zählt aber doch ſchon
8000 Einwohner ſämmtlich (bis auf den erwähnten Zu-
wachs) durch die Kunde herbeigezozen, daß Mr. N. T. CTreede
hier mächtige Silberflöze entdeckt habe. Daher der Name
Tag und Nacht wird in der Stadt gebaut, berichtet man
dem „Chicagoer Herold““. Eine Straße iſt drei engliſche
Meilen weit auf beiden Seiten mit ſoliden Geſchäfts Blocks
(Straßenvierecken) eingefatzt, in denen Tauſende emſig ihre

verſchiedenen Gewerbe betreiben und das Gehämmer un
Geraſſel der Zimmerleute niemals aufhört. Die Nieder-
laſſung wird von einer Fabrik elektriſch beleuchtet. Dem
nächſt wird die Stadt Waſſerleitung erhalten. Jeden Tag
werden zu den Bauten 40 Wazgons Hölzer und Bretter
und ein Waggon Nägel verbraucht. Fünf Sägemühle
arbeiten beſtändig für den Bau. Der Bach, der durch den
Ort fließt, dient gleichzeitig zum Schuttabladen, als Kanali
ſation und für den Waſſerbedarf. Die Häuſer ſind durch
und durch feucht, denn ſie wurden aus gefrorenen Bohlen
errichtet und man bezog ſie, bevor ſie austhauen konnten
Die Folge ſind zahlreiche Pneumonien, Huſten, c. und vie
Geſundheitsfrage wird immer dringlicher. Trozdem wä
die Bevölkerung täglich und ein alter Gräber meinte, bis
Ende Juli würden 25000 Leute dort ſein.

Todesfalle.
Berlin, 30. März. Der Geheime Legationsrath

Dr. Bojanowski iſt geſtern Abend an einer 2unzen-
entzündung geſtorben

Der General der Jnfanterie z. D. von Alvens
leben, Ritter des Schwarzen Adlerordens, iſt Donnerſtag
in Berlin im 83. Lebensjahr verſtorben. Reimar Konſtantin
von Alvensleben, am 26. Auguſt 1809 zu Eichenbarleben
Kreis Wolmirſtedt, geb. befehligte im Kriege 1866 gegen
Oeſterreich die 2. Garde Jnfanterie-Brigade. Am 1s. Ju
1870 für die Dauer des mobilen Verhältmiſſes zum kom-
mandirenden General des 3. Armeecorps ernannt, war es
ihm vergönnt, an den heißen Tagen von Spichern, Vion-
ville, Gravelotte, Le Mans ruhmvollen Antheil zu nezmen,
Nach Beendigung des Krieges eudgiltig zum kommandirenden
General des 3. Armeecorps ernannt, wurde von Alvens-
leben am 22. März 1873 zum kommandirenden General
befördert, wenige Tage darauf erhielt er dann den wieder
holt erbetenen Abſchieb. Kaiſer Wilhelm erlies am 12
Januar dieſes Jahres an den General von Alvensleben
folgendes Telegramm „Der heutige Tag ruft in mir
die Erinnerung an den für das 3. Armee-Cotps be
deutungsvollen Abſchluß einer Zeit großer kriegeriſcher
Erfolge wach an den Entſcheidungstag von Le Mans.
Jch habe daher beſchloſſen, Jynen und damit Jhrem
früheren braven Corps eine Auszeichnung zu verleihen,
von der ich überzeugt bin, daß Sie zugleich im Sinne

verleihe Jhnen hlexmit Veinen Hohen Orden vom
Schwarzen Ablerx,“

W n

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Neue Nachrichten über Emin n

Emin Paſcha iſt, neueren Nachrichten aus Oſtafrika zufolge,
in ſeiner früheren egyptiſchen Provinz angekommen und
hat ſich nach Dufils und Kiri begeben um ſeine dort ſitzenden
rebelliſchen ehemaligen Offieiere, die ihm auch jetzt noch
feindlich e ſind, zu beſtrafen. Zwiſchen Lahors und
Kerefi, auf der Mitte des Weges zwiſchen Dufilés und Kiri,
ſoll es zu einem Entſcheidungsgeſecht gekommen ſein, das
mit der völligen Niederlage der Rebellen
endigte, Weiter heißt es, daß Emin vier der gefangenenRebellenoffteiere ftandrechtlich hat erſchießen lafſen, Eng

der Rebellen haben fich nach Redjagf zurlückgezogen, und
Emin ſoll nun im Begriff ſein, dieſen beſeigten Ort anzu
greifen und zu unterwerfen. Seine Racht garantire auch
hier den Erfolg.

W

Gemeinnütziges.
Entfernung des Ungeziefers bei Stuben

hunden, In Liter lauwarmes Waſſer gießt man
unter Umrühten Gramm Aloetinktur. Mit dieſer
Flüſftakeit wäſcht man die Hunde und kämmt deren Hoate,
bevor dieſelben trocken werden, Jnſeltenpulver vertteidt
zwar von den Hunden das Ungeziefer, aber dieſes ſirbt
wicht und beläftigt die Menſchen, verdlünnte Aloetinktur
jedoch iöhbtet das Ungeziefer augenblicklich, Alsetinkiur iſt
in allen Apotheken vorräthig

Letzte Nachrichten.
Berlin, 31. März. Der Direktor im

Reichs Juſtizamt, Hanauer iſt zum Staats
ſekretär im Reichs -Juſtizamt ernannt
worden. Die Meldungen, daß der preußiſche
Landwirthſchafts miniſter ſeinen Ab-
ſchied zu nehmen beabſichtige, ſiad völlig
unbegründet. Die gegenwärtige Seſſion
des Reichstages wird heute Donnerſtag
geſchloſſen werden. Das Abgeordneten-
haus wird vom 8. bis zum 26. Ayril ſeine
Oſterferien abhalten. Bei der für den
Reichstag in Mecklenburg Strelitz ſtatt
gehabten Stichwahl iſt die Wahl des deutſch
freiſinnigen Candidaten wahrſcheinlich.

Kaſſel, 30. März. Die Langelmühle
bei Wolfhagen iſt nebſt dem Wohnhauſe und
der Scheune niedergebrannt. Ein Hand-
werksburſche wurde unter dem Verdacht, deg
Brand angelegt zu haben, verhaftet.

Bremen, 30 März. Der vom Senat der
Bürgerſchaft zugegangene Vertrag zwiſchen
Preußen und Bremen betreffend die Ab
tretung preußiſchen Staatsgebiets bei Bremer-
haven an Bremen zur Vergrößerung und Ver-
tiefung des auch für die Benutzung deutſcher
Kriegsſchiffe umzubauenden Kaiſerhafens
wurde in der heutigen Sitzung der Bürgerſchaft
ohne Debatte angenommen.

Rom, 30. März. König Humbert hat
bereits vor mehreren Tagen das Ernennungs-
dekret des Grafen Taverna zum Botſchafter
in Berlin unterzeichnet. Taverna, der noch vor
Oſtern vom König empfangen werden ſoll reiſt
nach dem Oſterfeſt nach der deutſchen Reichs
hauptſtadt ab.

London, 31. März. Die „Dailychronika“
meldet aus Kalkutta vom 30. März Kine
zroße Feuersbrunſt brannte faſt der

Mandalay nieder, darunter das
elegrapzenbureau, alte Paläſte, viele

Nenſchen ſind in den Flammen umge-
kommen. Der „Times“ iſt aus Rangoon ein
offizielles Telegramm zugegangen, welches meldet,

daß die Hälfte der Stadt zerſtört ſei!

London, 31. März. Ueber die jüngſten
Kämpfe in Witu wird gemeldet, daß die
Streitkräfte der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft an
18. März die Tinwohner von Witu angegriffen,
nachdem letztere zuvor meuchlings Angriffe unter
nommen hatten. Der Kampf dauerte mehrere
Stunden. 23 Mann wurden getödtet, 14 ver
wundet und viele vermißt.

Southampton, 30. März. Die „Eider“
iſt heute früh in das hieſige Dock gebracht worden.

Stadtu

T

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Außig-Teslitzer Eiſenbahn Actien. Die

ſächſte Ziehung findet im April Gegen den Cours
derluſt von ca. 459 Mk. pro Stück bei der Ausleoſang
übernimmt 7 e Tarl Neuburger, BerlinFrauzösſiſche Straße 13, die BVerſicherun inePrämie von Mark 7,50 pro S tü ck. Berunz ar eine

m

Wetterbericht des Kreisblatts.
Better Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)

1. April. Meiſt kälter, wolkiNiederſchläge, abwechſelnd weite

Gottesdienſt-Anzeigen.
Domkirche. Freitag, den 1. April, Abends 6 Uhr,

PaſſiousGotteedienſt. Diakonus Bitthorn.
Keumarktkirche Freitaz, den I. April, AbendsUhr, PaſſionsGottesdienſt. pru,

Katholiſche Kirche. Von Sonntag, den 3. April
as iſt an allen Sonn und Feſttagen Hochamt und Predigt
um 9 Uhr früh, Nachm. 2 Uhr Thriſtenlehre und Andacht.

Meines in Gott ruhenden Herrn Sroßvarers erfolgt. Jch Für die Redaetion verantwortlich S uſt. Leid holdt,



Gutsverkauf.
180 Jahre in der Familie, 663 Morgen groß.

Vorzüglicher Weizenboden mit ſanftem Gefälle muß
verkauft werden. Mitten in einem ſchönen gan
deutſchen Dorfe gelegen. Leute ſtets billig zu
haben. Preis 180000 Mark. Beliehen mit
87 800 Mk. Anzahlung nicht unter 60 000 Mk.
Anfragen direkt beim Beſitzer, dann Fuhrwerk nach
Walden (Oftbahn).
Carl Wegner, Freiſchulzengutsbeſitzer.

Hermannsdorf b. Debenke (Provinz Poſen,
Kreis Wurſitz.)

a Güter.Schloßgüter, Rittergüter, Stadt und Land
güter in allen Gegenden, auch ſolche nahe bei
Merſeburg gelegen, welche billig zu kaufen oder
zu pachten ſind, weiſt Reflektanten nach L. Glö-
bel in Battenberg.

Unübertroffen
gegen Asthma, Blutarmuth, Bleich-
eucht, Brust- und Magenleiden ete.

bleibt der

Hamburg Altonaer
Malz-Extract

Comteoirs Langenfelder Str. 26, Altona.)
Doppelt chemisch untersucht und

ärztlich empfohlen, p. Flasche I R.
Malz-Extract-Bonbons

vorzüglich empfohlen bei
Husten und Verschleimung

per Packet 10 Stueck 15 Ptg.
Alleinverkaut und nur echt zu haben
für Merseburg und Umgegend in der

Riergrosshandlung
von Bruno Mähnert

triher Rich. Krampk.
N R. O0biger Extract war das beste

Rittel gegen Influenza.

Aus reinem J Kein
Bernſtein Spirituse-

fabrizirt. e Lack.Otto Fritze“s
Pernſtein-Oellackfarhbe,
Beſte Anſt“ichsfarbe für Fußböden.
Trocknet in 6—8 Stunden deckt beſſer als

Oelfarbe und ſteht ſo blank wie Lack, übertrifft
an Haltbarkeit und Eleganz jeden bisher bekannten
Anſtrich. Sie wird ſtreichfertig geliefert undkann von Jedermann ſelbſt Lerichen werden.

Preis d. Originalflaſche M. 2,50.
Muſterkarten mit Gutachten ſind vorräthig.
Alleinverkauf für Merſeburg und

Umgegend nur bei Oscar Leberl
Drogen- u. Farbenbandlung, Burgſtraße 16,

Die Modenwelt,
Illuſtrirte Zeitung für Toilette

und Handarbeiten,

Jährlich:
24 Nummern mit
2000 Abbildungen,
14 5chnittmufſter

Beilagen mit 250
Muſter Vorzeich

nungen, 12 große

farbige Moden-
bilder mit 8090

Figuren.

Preis vierteljährlich M. 25 pf. 75 Kr.
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen u.
Poſtanſtalten. Probe- Nummern gratis und

franco bei der Expedition
Berlin W, 55. Wien l, Operng. 5.

Mit jährlich zwölf
großen farbigen Modenbildern.

Vom 1. April an befindet ſich meine
Wohnung Gotthardtſtr. 10 I.,
im Hauſe des Hrn. Kaufmann Freygang.

Sprechſtunden wie bisher: 8 10
Uhr Vorm., 2——3 Uhr Nachm.

Taubert, Arzt,
F. ter Webmung ſofort zu vermiethen.

Preis 225 M. Karlſtr 1.
Ein Wohnung, 4 Stuben, 2 Kammern, Küche

und Zubehör, iſt zu vermiethen und 1. Oct.
d. J. zu beziehen. Halleſcheſt r. II.
W Herrſchaftl. Wohnhaus,
ſchöner Garten, iſt ſofort ſehr billig zu ver
kaufen. Wo? ſagt die Kreisbl.Exp.
Er Logis, beſtehend aus Stube, Kammer und

Küche iſt zu vermiethen und 1. Juli 1892 zu
beziehen. Tiemann, Scqhmaleſtr, 23.

Möbl. u ſofort zu vermiethen.
P. ExXxner, Entenplan 2.

„Die elegante Mode“
Ilustrirte Zeitung für Mode und Handarbetſt.

Monatlich erscheinen zwei Nummern.

Abonnement Mari pro Quartal.
Colorirte Stahlstich-Modenbilder.

Schnittmuster in natürlicher Grösse.

wo r j m2

Die elegante Mode
übertrifft nächst dem „Bazar“ jede andere

Modenzeitung-

Herausgegeben
von der Redaktion des „Bazar“,

Merseburg, den 1. April 1892.

Mit heutigem Tage übergab wir Herr V. Mönke9 hier,
Gotthardtstr. 28, sein seit 31 Jahren innegehabtes Geschäft verbunden mit

Tapeten- und Rouleaux- Handlung.
Ich werde dasselbe unter gleicher Firma forttühren und immerfort bestrebt

sein, meine werthe Kundechaft nach jeder Richtung hin zufrieden zu stellen.
Indem ich bitte, auch mir das Vertrauen zu schenken, welches sie meinem

Herrn Vorgänger zu Theil werden liessen zeichne

Hochachtungsvoll

Rich. Kupper un
Tapezierer u. Decorateur.

Meiner werthgeſchätzten Kundſchaft zur gefl. Kenntnißnahme daß ich mit
heutigem Tage meine

Zucht- und Fettvieh- Handlung
vom Gaſthof „„Zur grünen Linde““ nach meinem Grundſtück

Weissenfelserstr. Nr. 2
verlegt habe.

Merſeburg, den 1. April 1892.

L. Nürnhberger, Viehhändler.
Ein Transport hochtragende und neumilchende

Weſer Marſcher
Ferſen und Kühe

iſt bei mit ingenoſen

L. Nürnberger.,
Weißenfelſerſtr 2.

9
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IHöhere Handelsschule der Iunungshalle zu Gotha.
Schulbeginn 21. April 4 Klaſſen. Die Abgangszeugniſſe berechtigen zum einjährigen Dienſte.

mar rGeſchäfts Erdffnung.

Hierdurch zeige ich ergebenſt an, daß ich S
am hieſigen Platze,

Johannisſtr. 151.
ein

Cigarren-
Grossgeschäft

eröffnet habe.

Ernst Steckner.

rer rer rnArbeitsbücher
hält vorräthig die

Kreisblatt-Druckerei.
Die Ujeingroßhandlung

A. Burghardt
in Erfurt u. Ruppertsburg in der Rhein
pfalz empfiehlt ihr bei Herrn er m an n
Pfautseh in Merſeburg beſtehendes
ommiſſionslager zur geneigten Beachtung Sämmt
liche Weine, für deren Reinheit auf Grund amt
licher chemiſcher Unterſuchungen Garantie geleiſtet
wird, werden zu denſelben Preiſen abgegeben, wie
in Erfurt.

Crone's Restaurant,

r Teichſtraße 7.
Kräftigen Mittagstisen, u60u. 75Pf,
Merſeburger Landwehr-Verein.

Sonntag, den 3. April er.,
Nachmittags A Uhr,

findet im „Tivoli“ die 2. diesjährige Quartal-
Versammlung, ſtatt.

Zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder wird er
wartet, da eine anderweite Regelung der Beiträge
auf der Tagesordnung ſteht.

Das Direktorium.
Bürger Verein

für ſtädtiſche Jntereſſen.

Versammlunge
Montag, den A. April 1892,

Abends S Uhr, im „Tivoli“.
Tagesordnung:

1) Verleſung des Protokolls voriger Verſammlung.
2) LatrinenEntleerung betreffend.
3) Städtiſche Arbeiter betreffend.
4) Beſtimmungen über das Betreten der Eiddecke

des Gotthardtsteiches.
5) Das Beſeitigen des Eiſes auf den Straßen

hieſiger Stadt.
6) Wurdige Herrichtung des Bahrenhauſes auf

hieſigem Stadtgottesacker zur Aufbewahrung
der Leichen.

7) Beſprechung über Ableitung der Niederſchlags
waſſer auf der Halle Weißenfelſer Straße.

8) Fragekaſten.
9) Aufnahme neuer VPiitglieder.

Gäſte willkommen.

Der Vorſtand.
Dienſtag, den 5. April 1892,

Nachmittags 5 Uhr:
Generatversammiung

ür die
Kinderbewahranſtaltd. Altenburg.

1) Dechargirung der Rechnung pro 1891.
2) Wahl des Vorſtandes.

Geſang-Werein.
Freitag 7 Uhr Letzte Uevbung.

Schumann.
Halleſches Stadltheater.

Freitag, 1. April. Die luſtigen Weiber von
Windſor. Oper in 3 Acten, Sonnabend, 2. April.
Sicilianiſche Bauernehre. Oper in 1 Aci. Hierauf:
Ein toller Einfall. Schwank in 4 Akten.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Freitag, 1. April. Anfang 7

Uhr. Der Waſſerträger. Hierauf: Das Lrcht.
Altes Theater. Freitag, 1. April. Anfang 7

Uhr. Haſemann's Töchter.

FamilienNachrichten.
Dank.

Für die herzliche Theilnahme, welche uns in ſo
reichem Maße bei dem Heimgange unſeres lieben
kleinen Käthchens bewieſen worden iſt, ſagen
ihren aufritigſten Dank

Schulgeld 120 Mk. Proſpect verſendet Director Dr. Goldschmidt. Paul Göring u. Frau Anna, geb. Elbe.

n V V “-rPTTSchnellpreſſendruc und Verlag von A, Leid holdt, Merſehurg, Altenburger Schulplatz 5,
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